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den Handel nach Bengalen und die daran gränzenden Länder , während

eines Zeitraums von zwanzig Jahren und mit dem Rechte , jede beliebige

Anzahl Schiffe dahin abrichten zu dürfen .

Das Geſchäftskapital ſollte Eine Million Brandenburgiſche Kronen ,

in Antheilen von je 500 betragen . Allein die Geſellſchaft kam nicht zu

Stande ; einige wenige Perſonen erhielten mit des Königs Genehmigung

den Freibrief , und eröffneten in den größeren Städten Preußens Zeich⸗

nungen . Man beabſichtigte , mit einem oder zwei Schiffen eine Verſuchs⸗

reiſe nach Bengalen zu machen , ſobald das hierzu nöthige Kapital ge⸗

zeichnet wäre .

Endlich nach langer Zögerung ward ein Schiff nach Bengalen ab⸗

geſandt und eine Factorei daſelbſt errichtet . Das Schiff ging im Jahre

1756 auf dem Ganges verloren . Im Jahre 1761 lief das zweite mit

der Beſtimmung aus , das erſte zu ſuchen , jedoch ohne Erfolg ; da dadurch

ſich ein Verluſt herausſtellte , ſo ward der Handel nach dieſem Theile von

Aſien aufgegeben . Die aſiatiſche Geſellſchaft fuhr zwar fort , in kleinerem

Maßſtabe den Handel nach China zu betreiben ; allein Embden fiel bald

darauf an Hannover zurück , und Preußen war ſomit nicht weiter an dem

Handel dieſer Hafenſtadt betheiligt .

Die kaiſerliche Trieſter - Compagnie .

Dieſe Compagnie verdankt ihren Urſprung einem Engländer , Namens

Wilhelm Bolts , der , nach mehrjährigem Dienſte in Indien von der eng —

liſch - oſtindiſchen Compagnie aus demſelben entlaſſen , ſich in den der Maria

Thereſia , Kaiſerin von Oeſterreich , begab und ſich in ihren Staaten na⸗

turaliſiren ließ . Zum Beweiſe ſeiner Erkenntlichkeit für dieſe Aufnahme

legte er ihr den Plan einer Geſellſchaft vor , welche den Handel mit Afrika

und Oſtindien von einem ihrer Häfen am adriatiſchen Meere aus betreiben

ſollte . Dadurch ſollte den Tractaten begegnet werden , welche einen ſolchen

Handel von den öſterreichiſchen Niederlanden aus unterſagten . Um dieß

in ' s Leben zu rufen , erſuchte er die Kaiſerin , ihm aus den kaiſerlichen

Werkſtätten und Magazinen Metalle , Kanonen und Handwaffen zum

Koſtenbetrage von 180,000 fl . zahlbar in einem Termine von zwei Jahren ,

zu überlaſſen .
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Seine Idee ward beifällig aufgenommen und ihm unter dem 5. Juni
1775 ein Freibrief verliehen , der ihn für die Dauer von zehn Jahren

ermächtigte , dieſen Handel auf Schiffen unter kaiſerlicher Flagge von den

öſterreichiſch⸗adriatiſchen Häfen aus mit Perſien , Indien , China und Afrika

zu betreiben ; Negerſklaven aus Afrika nach Amerika zu führen , Schiffe

für Rechnung Auswärtiger nach kaiſerlichen oder fremden Häfen zu be —

frachten , die keiner Wegnahme unterworfen ſein ſollten , ſelbſt wenn die

Güter ſolchen Nationalen gehörten , die ſich mit Oeſterreich im Kriege

befänden ; in der Kaiſerin Namen Beſitz von einem Gebiet zu ergreifen ,
das er von den Fürſten Indiens zu erwerben in den Fall komme. Der

Freibrief bedung ferner , daß ihm gehörige Schiffe zu jeder Kriegs - oder

Friedenszeit vor jeder Wegnahme oder Verwendung zu andern Zwecken

verſchont bleiben ſollten ; Schiffspäſſe ſeien ihm auszuſtellen und er offiziell
in Schutz zu nehmen , ſobald er angegriffen oder ſonſt beläſtigt würde .

Bolts nahm das Handlungshaus Carl Proli u. Comp . zu Antwerpen
als Mit- ⸗Geſellſchafter für ein Drittel ſeiner Geſchäfte an . Es wurde zwiſchen

ihnen feſtgeſetzt , daß zwei Schiffe zu Leghorn und Trieſt befrachtet werden

ſollten , die Bolts zum Zwecke der Gründung von Factoreien und zur

Cröffnung von Geſchäftsverbindungen nach Indien zu begleiten habe . Sein

Freibrief habe indeſſen in den Händen ſeiner Mit - Geſellſchafter zu verbleiben ,

welche letztere ein Lager von indiſchen Waaren zu Trieſt zu eröffnen

hätten . Bolts begab ſich hierauf nach London und kaufte daſelbſt ein

Schiff . Nachdem er ſich auf demſelben eingeſchifft hatte , ſetzte er den eng —

liſchen Capitän deſſelben ab , ſteckte die kaiſerliche Flagge auf und ſegelte

damit nach Liſſabon . Dort wurde ſein Schiffsvolk von einer engliſchen

Fregatte aufgegriffen , um nach England zurückgebracht zu werden . Dadurch

jedoch nicht entmuthigt , nahm er anderes , aus Italienern beſtehend , in

Sold , kam damit zu Leghorn an , und ging von letzterem Hafen aus nach

Indien unter See . Nachdem er drei Factoreien , die eine an der Küſte

von Malabar , die andere auf den Nicobaren und eine dritte zu Delagoa ,

an der Küſte von Afrika , gegründet hatte , kehrte er mit drei Schiffen im

Mai 1781 nach Leghorn zurück .

Der Erfolg dieſer Reiſe gefiel dem Großherzoge von Toscana in

dem Grade , daß er Bolts einen Freibrief ausſtellen ließ , der ihm den

ausſchließlichen Handel zwiſchen Toskana und allen , jenſeits der Cap - Ver⸗

diſchen Inſeln gelegenen Inſeln einräumte . Derſelbe ſollte mit zwei Schiffen

unter toskaniſcher Flagge betrieben werden .



318

Da Bolts ſoweit vom Glücke begünſtigt war und die Gunſt zweier

Fürſten genoß , ſo ſchien er ein gemachter Mann zu ſein ; allein dem war

nicht alſo . Bolts hatte ſich in Schulden begeben und ſeine Gläubiger

benützten ſeine beſſeren Glücksumſtände , um ſolche mit Strenge von ihm

einzutreiben . Derſelbe mußte dieſen Gläubigern ſeine beiden Freibriefe ,

den öſterreichiſchen und den toskaniſchen , abtreten , und daraufhin ſollte

nun eine Actiengeſellſchaft mit einem Kapital von zwei Millionen Gulden

mit dem Titel : Kaiſerliche Trieſter - Compagnie für den Handel nach Aſien ,

gegründet werden . In einer Verſammlung der Betheiligten , welche im

September 1781 ſtattfand , ward beſchloſſen , ſechs Schiffe auszuſenden ,

zwei an die Nordküſte von Afrika , zwei nach China und Indien und zwei

auf den Wallfiſchfang in den Nordmeeren .

Im November 1786 rüſtete Bolts für ſeine eigene Rechnung ein

großes Schiff nach der Nordweſtküſte von Amerika aus , um daſelbſt den

vor Kurzem eröffneten Pelzhandel zu betreiben und die Ladung nach China

zu verbringen . Seine Abſicht war , das Cap Horn zu umſegeln , in Nootka

die Pelzwaaren einzuladen und ſie nach China zu verſchiffen . Von da

aus ſollte das Schiff das Cap der guten Hoffnung umſegeln , und ſo die

erſte Weltumſegelungsreiſe unter öſterreichiſcher Flagge beenden . So wie

er dieß einleitete , ſchien der Erfolg geſichert . Allein alle Anſtrengungen

Bolts ſcheiterten an den Intriguen ſeiner Mitdirectoren , in deren Folge ,

wie wenigſtens er behauptete , er ſeinen Plan fallen laſſen und ſeinem

Schiffe eine andere Richtung geben mußte .

Seine Mitdirectoren waren mittlerweile für Rechnung der Geſell⸗

ſchaft nicht unthätig geblieben . Sie rühmten ſich, ſechs Millionen Gulden

Geſellſchaftskapital zu ihrer Verfügung und ſechs Schiffe unter öſterrei⸗

chiſcher Flagge auf den Meeren zu haben ; allein ihre Zuverſicht wich

bald auf die Nachricht , daß die Portugieſen ihre Factorei Delagoa unter

dem Vorgeben , ſie ſelbſt beſäßen daſelbſt ein ausſchließliches Beſitzrecht ,

zerſtört hätten . Fünf Schiffe der Geſellſchaft langten indeß zu Oſtende ,

das der Kaiſer zum Freihafen erhoben hatte , an . Sie überbrachten zwar

neben andern Gütern 3½ Millionen Pfund Thee ; allein der Gewinn ,

der aus dieſer Ladung entſtand , ward durch den Verluſt des Schiffes

der kaiſerliche Adler , welches die Gläubiger der Geſellſchaft mit Arreſt
belegt hatten , mehr als aufgewogen . Im darauf folgenden Jahre wurde

die Geſellſchaft ſogar für die Summe von zehn Millionen bankerott erklärt .

Die Geſellſchaft hatte von der Eiferſucht der andern europäiſchen
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Nationen niemals etwas zu leiden , außer von dem kleinen Königreiche

Portugal ; nach aller menſchlichen Berechnung hätte auch ihr Erfolg ein

glänzender ſein können , hätten nicht die Mißverhältniſſe , welche zwiſchen

Bolts und ſeinen Mit - ⸗Geſellſchaftern beſtunden , und die Unverträglichkeit

des erſtern ſtörend eingegriffen .

Die Spanier in Indien .

Die letzte der europäiſchen Nationen , welche Handelsverbindungen

mit Indien eröffneten , war die ſpaniſche , obgleich die Spanier die erſten

nach den Portugieſen waren , welche das ſtille Meer und den indiſchen

Ocean beſchifften .

Während die Portugieſen im 15 . Jahrhundert mit großer Thatkraft

ihre Entdeckungen verfolgten , ihren Handel ausbreiteten und ihre Macht

im Orient begründeten , ſammelten die Spanier mit gleicher Thätigkeit

und gleichem Erfolg unendliche Schätze im Weſten , da Columbus den

von ihm entdeckten Theil des weſtlichen Continents den ſpaniſchen Be —

ſitzungen einverleibt hatte . Es gab damals keinen Staat , der fähig

geweſen wäre , ihnen die Oberherrſchaft , welche ſie über das große See —

und Landgebiet ausübten , ſtreitig zu machen ; auch war es damals nicht

vorauszuſehen , daß dieſe glänzenden Beſitzthümer ihnen durch die ſonſt ſo

trägen Sumpfbewohner der Niederlande oder die Inſelbewohner des Weſtens

entriſſen werden könnten . Als vollends der Pabſt in dem Vollgefühl ſeiner

geiſtlichen Würde den Spruch that , daß ein Meridian , den man von

Norden nach Süden 370 Meilen weſtlich von den capwverdiſchen Inſeln

ziehe , die Gränzlinie zwiſchen den beiden Reichen und ihrem Rechte

weiterer Entdeckungen zur See bilden ſollte , dachte Niemand entfernt

daran , daß irgend ein Sohn der Mutterkirche einem ſo heiligen Gebote

zuwiderzuhandeln wagen werde .

Mehrere Jahre verfloſſen ſeit der Entdeckung Amerikas , bis ein Ver —

ſuch gemacht wurde , den Ocean zu erforſchen , der , wie man annahm , ſich

weit weſtwärts erſtrecke . Vasco Nunez de Balboa , ein ſpaniſcher Aben —

teurer , war , geführt von einigen Indianern , der erſte Europäer , dem es

vergönnt wurde , einen Blick auf das weite Seegebiet zu werfen , das ſich

in jener Richtung ausdehnte . Dieß geſchah im Jahre 1513 . Der ſpa —
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